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Merz vor der Sommerpause: Der Sparzwang

ist in der Mitte der Politik angekommen
Ute Pappelbaum

Die Sommerpressekonferenz von Bundeskanzler Friedrich Merz markiert einen bemerkenswerten

Tonwechsel. Weniger Aufbruch, weniger Gestaltung – dafür eine demonstrative Ehrlichkeit: Der Staat kann

sich vieles nicht mehr leisten. Gleichzeitig wird sichtbar, wohin sich der politische Fokus verschiebt – nach

außen.

Besonders deutlich wird das bei den geplanten Kürzungen

des Unterhaltsvorschusses. Merz argumentiert nüchtern: Die

Ausgaben haben sich vervierfacht. Seine Schlussfolgerung

ist eindeutig: „Entwicklungen, die wir einfach finanziell nicht

weiter tragen können.“ Das ist keine Vision – das ist

Haushaltsrealität.

Der Ton wird härter – und klarer

Noch vor wenigen Monaten sprach Merz von Aufbruch. Jetzt

spricht er von Grenzen.

Sozialausgaben, Arbeitskosten, Krankenversicherung,

Pflege, Rente – alles wird zu einem Problem verdichtet: Es

ist zu teuer geworden. Und der Staat kann es nicht mehr

stemmen.

Bemerkenswert ist, dass der Kanzler diesen Befund nicht

mehr kaschiert. Er sagt nicht mehr, wie alles gleichzeitig

gehen soll. Er sagt: Es geht nicht mehr alles.

Doch genau hier liegt der zentrale politische Zielkonflikt, den

die Bundesregierung bislang vermeidet klar zu benennen:

Während im Inneren Leistungen begrenzt und gekürzt

werden sollen, steigen die Ausgaben nach außen weiter an.

Unterstützung für die Ukraine, Aufrüstung der Bundeswehr,

Verpflichtungen innerhalb der NATO – all das bindet

erhebliche finanzielle Ressourcen.

Dieser Widerspruch ist nicht nur fiskalisch, sondern politisch

brisant. Denn er bedeutet: Der Staat entscheidet sich faktisch

dafür, außenpolitische Handlungsfähigkeit zu sichern – auch

um den Preis innenpolitischer Einschnitte. Sicherheitspolitik

wird priorisiert, Sozialpolitik relativiert. Merz spricht diesen

Zielkonflikt nicht offen aus, aber seine Politik macht ihn

sichtbar.

Pflege, Rente und Gesundheit: Die

harte Realität
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Für den Gesundheits- und Pflegesektor ist die Botschaft

eindeutig: Es wird enger.

Merz kündigt Reformen an, nennt Pflegeversicherung und

Alterssicherung. Doch dahinter steht vor allem eines:

Begrenzung. Zusätzliche Mittel sind kaum zu erwarten.

Stattdessen wird entschieden werden müssen, was künftig

noch finanziert wird – und was nicht.

Das ist die eigentliche Ehrlichkeit dieser Pressekonferenz: Der

Sozialstaat wird nicht ausgebaut, sondern neu sortiert.

Für die Praxis bedeutet das: steigender Druck auf

Systeme, Leistungskürzungen im Raum und eine wachsende

Verantwortung für Kommunen, die ohnehin am Limit arbeiten.

Der Außenkanzler als Strategie

Merz übernimmt inzwischen selbst den Begriff des

„Außenkanzlers“. Was früher Kritik war, wird zur Strategie.

Denn außenpolitisch gibt es Handlungsspielraum,

Sichtbarkeit und Zustimmung – innenpolitisch dagegen

Verteilungskonflikte und finanzielle Grenzen. Die

Konzentration auf Außenpolitik ist damit nicht nur Ausdruck

persönlicher Präferenz, sondern auch eine politische

Ausweichbewegung: Dort lassen sich Erfolge leichter

darstellen als in der konfliktreichen Innenpolitik.

Doch diese Verschiebung ist nicht kostenlos. Außenpolitik

kostet – und konkurriert direkt mit den innenpolitischen

Baustellen. Jeder zusätzliche Euro für Verteidigung oder

internationale Verpflichtungen verschärft den Druck auf

Sozialausgaben.

Der Widerspruch wird damit strukturell: Eine Regierung, die

außenpolitisch Stärke demonstrieren will, muss innenpolitisch

Kürzungen durchsetzen. Genau diese Spannung prägt die

aktuelle politische Lage.

Am Ende wird sich die Regierung jedoch nicht an

internationalen Auftritten messen lassen müssen, sondern

daran, ob sie die strukturellen Probleme im Inland löst –

und wie sie die daraus entstehenden Verteilungskonflikte

moderiert.

Ein Herbst der Verteilungskämpfe

Die Pressekonferenz wirkt ruhig. Inhaltlich kündigt sie jedoch

einen konfliktreichen Herbst an.

Pflege, Rente, Sozialleistungen, Arbeitskosten – all das betrifft

Millionen Menschen unmittelbar. Gleichzeitig steigen die

Ausgaben für Verteidigung und internationale Verpflichtungen

weiter.

Die Botschaft des Kanzlers ist klar:

Wir können nicht mehr alles.

Doch die entscheidende politische Frage lautet: Was wird

priorisiert – und wer trägt die Konsequenzen?

Für die Gesundheits- und Sozialpolitik bedeutet das: weniger

Spielraum, mehr Priorisierung – und vor allem mehr

Verteilungskämpfe.

Die Ehrlichkeit des Kanzlers ist ein Anfang. Ob sie

trägt, entscheidet sich daran, ob aus ihr auch tragfähige

Lösungen entstehen – und ob der offenbare Widerspruch

zwischen innenpolitischem Sparzwang und außenpolitischem

Ausgabenwachstum politisch erklärt und legitimiert werden

kann.

https://www.experten.de/ Seite 2 / 2



Kommentar

https://www.experten.de/id/4950882/Merz-vor-der-Sommerpause-Ehrlichkeit-mit-Schlagseite/

https://www.experten.de/ Seite 3 / 2

https://www.experten.de/id/4950882/Merz-vor-der-Sommerpause-Ehrlichkeit-mit-Schlagseite/

